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Pie Streiks im Jahre 1904 .
L

Kon einem „RubebedürfniS der Gewerkschaften "',
von dcm in den letzten Monaten so viel gesprochen
porden ist, lassen die Ergebnisse der Streikstattstik
str das Jahr 1904 absolut nichts verspüren. Es
Lid von den gewerkschaftlichen Zentralverbänden
tzri letzten Jahre Kämpfe mit dem Unternehmertum
in einem Umfange und unter materiellen Opfern
xeführt worden, wie nie zuvor. ES ist auch keiner¬
lei Aussicht vorhanden, daß diese Kämpfe in den
nächsten Jahren geringer an Zahl und weniger
umfangreich werden. Nicht ein AuSsöhnen mft den
gegenwärtigen Zuständen, nicht ein Hand -in -Hand-
gehen mit dem Unternehmertum macht sich bei den
Gewerkschaften bemerkbar, sondern es scheinen sich
bi« Gegensätze immer mehr zuzuspitzen. Immer
zahlreicher werden die Kämpfe, die von den ver¬
tilgten Großindustriellen heraufbeschworen werden,

. «m die Widerstandskraft der organisierten Arbeiter
zu brechen, und unvermeidlich scheint ein gewaftiger
Zusammenstoß des organisierten Unternehmertunis
»nd der organisierten Arbesterschaft . Die Gewerk -

' Masten sind sich bewußt, in welcher Situation sie
sich befinden . Sie Weichen den gegenwärtigen

. Kämpfen nicht aus und werden auch den ihnen
bevorstehenden weft gewaltigeren Kämpfen nicht
ausweichen . Was sie wünschen, ist, daß ihnen die

' nötige Ruhe nicht von dem Unternehmertum, son¬
dern von den eigenen Klassengenossen gelassen
wird , sich für diese großen Kämpfe vorzubereiten.
Eie wünschen, daß nicht durch überflüssige Dis¬
kussionen über Generalstreik und politischen Masjeu-

K
eik Meinungsverschiedenheiten in den Gewerk¬
asten entstehen , im Streit der Meinungen die

Einigkeit irgendwie gestört und dabei die nötige
Arbeit zur Vorbereitung für die zu erwartenden
schweren Kämpfe verabsäumt wird . Wer da will ,
«aß die Gewerkschaften die nötige Kraft erhalten,
ium auch dem schwersten Kampfe mit Zuversicht
entgegenfehen zu können , wird ihr Bedürfnis nach
Siuhe vor theoretischen Erörterungen , die mcht das
geringste beitragen, die Kampfesbereilschaft zu er¬
höhen, wohl verstehen .

Die Gewerkschaften führen ihre Kämpfe nicht um
sich zu üben, sondern um ihren Zweck zu erreichen .
Die Kämpfe jedoch, die sie in den letzten f nf
Jahren zu führen hatten, dürften ihnen Kanipfes-
Übung in so ausreichendem Maße gebracht
haben und die wefter zu erwartenden Kämpfe
Verden diese Uebung so erhöben, daß sie im gege¬benen Moment wohl ihren Platz ausfüllen werden.
Nicht die Diskussion darüber , was später kommen
wird und was in einer gegebenen Situation zutun ist, macht die Arbesterschaft kampfesbereit, son¬
der« die Erziehung zur Opfersteudigkest, zuin

-Kelbstbewußtsein und zur Selbstachtung , sowie
die Disziplinierung für den Kampf. Die zahl¬
reichen Arbeitseinstellungen und Aussperrungen
de» letzten Jahres werden, dessen sind wir sicher ,
wicht wenig zu dieser Erziehung der Arbesterklasse
beigestagen haben.

k» waren im Jahre 1904 insgesamt 1625
Streiks und Aussperrungen mit 135957
Beteiligten zu verzeichnen . Von de« Be¬
teiligten waren 5048 Arbesterinnen. Rechnen wir
hierzu die 184 206 an LohnbewegungenBeteiligten,die nicht die Arbest einfteUten , so ergibt sich , daßim letzten Jahre 320163 Arbeiter und Arbeiterinnen

eine Verbesserung der Lebenshaltung oder
gegen eine Verschlechterung ihrer Arbeitsbeding¬
ungen kämpften.

Tie Streits und Aussperrungen erforderten eine
Ausgabe von 5551314 Mk. Es waren
erfolgreich 878 (65,7 Proz .), teilweise erfolgreich817 (20,1 Proz .) und erfolglos 849 (22,1 Proz .)der Streiks und Aussperrungen. Für 128 700 der
Streuenden und Ausgesperrten konnte der Verlust
an Arbeitszest und an Arbeitsverdienst festgestellt
Werden . Es hatten Verlust an Arbeitszeit die
männlichen Betestigten von insgesamt 1965 313
und die weiblichen Beteiligten von 154841 Arbeits¬
tagen . Verlust an Arbeitsverdienst hatten die
128 700 Beteiligten 7 825 369 Mk.

In »reichem Maße die wirtschaftlichen Kämpfe
an Zahl und Umfang gewachsen sind, zeigt ein
vergleich der Zistern für 1904 mit denen früherer
Jahre . In dem Jahrzehnt von 1890— 1899 waren

insgesamt 3772 Streiks und Aussperrungen mit
425 142 Betestigten festgestellt , und wurden für
diese Kämpfe insgesamt 11 402 758 Mk. verausgabt .
Im letzten Jahrfünft , von 1900—1904, fanden statt
5347 Streiks und Aussperrungen mst 4 < /496 Be¬
teiligten. Verausgabt wurden dafür 18 321 720 Mk.,
während 1904 allein 1625 Streiks und Aus¬
sperrungen mtt 185 967 Betestigten stattfanden und
57a Millionen Mk. verausgabt wurden.

In den fünfzehn Jahren von 1890 bis 1904
führte die Arbesterschaft Deutschlands insgefaint
9119 wirtschaftliche Kämpfe mit 902688 Betestigten
und 29 724 478 SKI. Ausgabe . Von diesen Kämpfen
waren 4199 (47,9 Proz . ) eriolgreich , 1932 (22,1 Proz .)
teilweise erfolgreich und 2351 (27,0 Proz . ) erfolglos

Hus der Partei .
(Fortsetzung auS dem Hauptblatt .)

Totenlifte der Partei . Ein alter Frankfurter
Parteigenosse ist freiwillig au» dem Leben geschieden.
Am Sonntag landete man an der alten Brücke die Leiche
Jean Windolph » . Tie Leich« halte eine Schuß¬
wunde im stopf ; vermutlich hat sich Genosse Windolph
also erst zu erschießen versucht uod ist dann ins Wasser
gegangen. Wie der Frankfurter Volksstimme mstgeteiltwird , soll Genosse Windolph (der zu den ältesten am
Orte zählt und während der Herrschaft de» Sozialisten¬
gesetzes ebenso getreu seine Pflicht erfüllte, wie zuletztals Leiter des dritten Bezirks) nicht nur durch ein
schweres körperliche» Leiden zum Selbstmord getrieben
worden sein, sondern auch durch mancherlei Mißhellig-
keiien und Sorgen , die ihm in seinem Geschäft bereitet
wurden. Seit einem halben Jahre litt Geuofse Win¬
dolph an Schlaflosigkett; er suchte vergeblich Heilung im
städtischen Krankenhaus« uod äußerte berestS in den
ersten^Septembertagen zu Bekannten, daß ihm jede Lust
zum Leben vergangen sei , daß er Furcht habe, irrsinnig
zu werden und sich Leber umbringen wolle , ehe er
seine Tage in der Irrenanstalt beschließe. Diese Drohung
wurde damals von Bekannten des Genosten Windolph
nicht ernst genommen; er hat sie aber doch aus-
gesührt.

Tie theoretische Vertiefung zu fördern, hat der
Wahlverein Leipzig - Stadt für das Winterhalbjahr
1905/06 folgendes VortragSprogramm aufgestellt : Diens¬
tag , 17. Otkober : Reichsragsabgeordneter Ledebour:
Kolonialpolitik. 7 . Noveinber : Frau Dr . R. Luxemburg :
Ter politische Massenstreik . 12. Dezember : Rechts¬
anwalt Dr . K. Liebknecht : Partei und Gewerkschaften .
16. Januar 1906 : Reichstagsabgeordueter D. K. Linde¬
mann : Kommunalpolitik. 13. Februar 1906 : Reichs-
tagsabgeordneier H . Molkenbuhr : Volkswirtschaftliches
Theina. 12. März 1906 : Reichstagsabgeordneter E.
Eichhorn : Volksschule und Sozialdemokratie. April
1906 : Reichslagsabgeordneter I . Moireler : Der deutsche
Reichstag._ _

Badücbe Chronik .
(Fonsetzung au» dem Hauptblast .)

P. Ossenvnrg, iS. Clt. In der Ostenburger Zeitung
befaßte sich der Nachfolger Christi von Ohlsbach tu einer
Korrespondenz mst unserem Genossen , der Flugblätter
»ad Stimmzettel dort verbreitete, durch folgenden.Satz ;Da kam kurz vor Mistageffen ein buckeliger Mann

in eiligem Schrstt dem Pfarrhof zugelaufen usw.
Also einen ehrliche » und rechtschayrne » Arbester , der

von Natur etwa» abnorm ist. nennt ein Prediger der
Nächstenliebe in einer Zeitungskorrespondenz buckeligerMann. Das soll man von einem Prediger der Nächsten¬
liebe nicht erwarten .

Andere Kaiizelwahlredner entrüsten sich, wenn unsere
Genossen die Schwelle des Pfarrhofes betreten, um auchihnen unser Flugblatt zu präsentieren. So hatte der
Geistliche von Hofweier nichts eiligeres zu tun, als
unsere Genosteu von der Lanzer herunter zu beschimpfen.
Dte ganze Korrespondenz von Ohlsbach strht auf einer
so geistig niedrigen Siu >e, daß u .an von unserem Land¬
volk auch nichts besteres erwarten kann . So schrieb er
u . a. auch, daß er die heuste Freude an dem Flugblatt
haste, die Lektüre sch .uectte ihm besser, als sei» gm be-
reiletes ländliches Mittagessen. Jedenfalls litt es nicht
an der Fleischrrot, und doch übergab er das Flugblmt
sofort dem Feuertod. Wenn Hochwurden die Macht hätte,
wurde er auch den buckeligen Mann dem Feuertod über¬
liefert haben. Unser Flugblatt muß fest eingeschlagen
haben, deshalb der Entrüstungssturm aus den Psarr -
hofen.

Möchte Hochwürden von Ohlsbach Knigges Umgangmü Menschen studieren , um in Zukunft Menschen, die
unser Herrgott so ge .chafien (nach der christlichen Lehre)
nicht mehr öyenllich zu bechimpfen .

Knielingen , 20. Okt. Während bei allen hief. Bahn¬
meistern die Arbeiter vor Feierabend zur Wahl gehen
konnten , mußten die unter Bahnmeister Hölzle beschäf¬
tigten Streckenarbeiter alle den ganzen Tag arbeiten
und konnieu so, da sie meist auf dem Lande wohnen , erst
sehr spät oder gar nicht mehr wühlen. Auch möchten

wir diesem Herrn empfehlen, KniggeS »Umgang mtt
Menschen" einmal etwas näher anzusehe », damit er er¬
fährt. daß di» Arbest er keine »Kerle" sind, wie er sie zu¬
weilen zu tstulieren pflegt.

Dnrlach, 20. Okt. Vor dem hiesigen Schöffengericht
hatte sich am 14. September der Droauist August Wilh.
Peter au» Neustadt a. H ., wohnhaft in Durlach, wegen
Uebertretung des 8 367 ° R.St .G .B . zu verantworten .
Das genannte Gericht verurteitte Peter zu 10 Mk. Geld¬
strafe . Der Angeklagte legte gegen diese Entscheidung
Berufung ein , die von der Strafkammer Karlsruhe kosten¬
fällig abgewiesen wurde.

Ettlingen , 20. Ott . Angeklagt wegen Diebstahls
und Sachbeschädigung waren vom Landgericht Karlsruhe
der Zementeur Theodor Käst von hier und der Tag«
löhner Friedrich Fie » aus Karlsruhe . Die beiden An«
ge chuldigten hatten in der Nacht vom 6. auf 7. Augustin Ettlingen dem Schuhmacher K. Hagmann von der
Fensterbank seiner im ersten Stock belegenen Wohnung
hinweg mehrere Blumenstöcke entwendet. Unmittelbar
nach die er Tat zertrümmerten sie durch Backsteinwürfedrei Easlaternen , wodurch der Stadt Ettlingen ein
Schaden von 18 Mk. verursacht wurde. Käst, der schon
sehr häufig wegen Diebstahl» vorbestraft ist, erhielt
5 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust, Fie»
2 Woche « und 3 Tage Gefängnis .

Der früher in Ettlingen bedienstete Knecht Heinrich
Winterbauer au» Lobenfeld entwendete am Abend
de» 21. August von den auf dem Bahnhofe Ettlingen
liegenden Kohlen der Firma Bühl zwei Zentner . Die
Kohlen , die er veräußer« wollte, schafft« er ia Säcke»
weg . Der Diebstahl wurde bald darauf entdeckt und
Winterbauer al» der Täter ermittelt . Der Gerichtshof
erkannte gegen den Angellagten wegen Diebstahl» im
Rückfall unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchung»
hast auf 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust .

Hus dem Reiche .
(Fortsetzung aus dem Hauptblatt .)

München , 20. Okt. Backstuben - Geheimnisfe .
Unerhörte und ekelerregende Schweinereien kamen durch
eine vor dem Landgericht München l durchgeführte
Verüandlung gegen den Bäckermeister Josof Lohr von
Witterskirchen wegen eines fortgesetzten Vergehens wtder
das Nahrungsmittelgesetz an das Tageslicht. Lohr, ein
vielfach, darunter mit 7 Jahren Zuchthaus vorbestrafter
Mensch, ist beschuldigt , daß er in zwei Fällen fortgesetzt ,
und zwar von November 1903 bis September 19u4 in
seiner Bäckerei 4— 5 Wochen altes , von Schimmel über
zogenes und sehr befckimuytes, von Mäusen angefressenes
Brot in einem Wassereimer aufweichte , zerdrückte und
dem zum Hausbrot bestimmten Brotteig
samt dem schmutzigen Wasser beimengte. Das
auf diese Weise gewonnene Brot hatte einen säuerlichen
Geschmack und war geeignet, die menschliche Gesundheit
zu schädigen. Die z - este, dem ehrenwerten Bäckermeister
zur Last gelegte Handlung, die sowohl beim Gericht als
im Zuschauerraum Ekel erregte, bestand darin , daß Lohr
im Winter 1903,04 , obivohl er an beiden Händen und
Armen mit einem eüerigen Ausschlag behaftet war , sich
am Kurt- und Backgeschäst beteiligte, sich wiederholt in
einem zum Backgeschäft verwendeten Kübel Hände und
Arme reinigte, und diefes schmutzige Wasser zur An-
machnng des Teiges verwendete.

Weiter wurde durch einen Bäckergehilfen eidlich er¬
härtet. daß er während der Arbest sich mtt dem sog«,
nannten »Stupfer "

(ein Instrument , das zum Teilen der
Semmel verwendet wttd ) die Esterbläschen aufkratzte
und dann da» Instrument , ohne es zu reinigen , wieder
zur Arbeit verwendete. Der ordnungsliebende Bäcker¬
meister gab nur zu, daß er alte» Brot ausgeweicht und
e« dem znm HanSbrot befttmmte» Teig zugemengt habe,
die übrigen Schweinereien stellte er, allerdings vergeblich ,in Abrede .

Die Beweisaufnahme ergab, daß Lohr altes , ver¬
schimmeltes Brot schon ein Jahr vorher dem Brotteig
beimischte, daß viele Kunden sich über das Brot , das
zuweilen förmliche Batzen enthielt, befchwerten. Durch
eine Zeugin wurde auch erwiesen , daß auch die Ehe stau
des Angeklagten an den Händen mst einem Ausschlag
behaftet war und trotzdem die Kunden bediente. — Ein
kommissarisch vernommener Zeuge, der früher bei Lohr
in Arbeit stand , sagte aus , es sei in Nürnberg allge mein
üblich, daß das Wasser , das zum Reinigen der Arme
vom Teige verwendet wird, dem Teige selbst zugeschüttet
werde . (Mahlzeit I) Der Staatsanwalt brandmarite mit
scharfen Worten das schamlose Gebaren des Angeklagten
und beantragte gegen ihn sechs Monate Gefängnis . Das
Urteil gegen den Schweinepelz laulete auf vier
Monate Gefängnis , 3 Jahre Ehrverlust. ^Das
Urteil wird auf seine Kosten öffentlich bekannt gegeben .— Im Hinblick auf die kaum glaubliche Schweinerei
eigentlich »och eine sehr milde Strafe .

malS abeWvptagteAnttage gegen den in Brötzingen wohn*
hasten WeWsändler Karl Grimm aus Pforzheim Wege»
Weinfälschung und gegen dcnKaufmaan Albert Leop. Kahn
au» Stuttgart wegen Beihilfe hierzu befchäftigt« heut«die Strafkammer. Der Angeschuldigte Grimm , ei»
gelernter Küfer , betreibt seit mehreren Jahren einen
Weinhandel in mäßigem Umfange . Früher war er auchWirt zum grünen Baum in Brötzingen, widmete sichaber vom August 1908 ab ausschließlich seinem Wein¬
geschäfte. Ihm wurde zur Last gelegt, daß er gewerbs¬
mäßig Wein unter Verwendung eines Aufgusses voa
Waffer auf entmostete Trauben hcrgestellt habe, indem
er im Spätjcchr 1902 die Trester von Jtalieaertraubenmtt Wasser einweichte, gemahlene Aepfel und Weinreste
dazu schüttete und auf diese Weise etwa 3600 Liter Wein
als sog. HauSstunk zu Verkaufszive :en herstellte. Grimm
war dann Wester beschuldigt, in den Jahren 1901 , 1902
und 1903 von der Firma Ferdinand Müller Nachfolgerin Stuttgart bezogene Esienzen, nämlich 3 Kilo Muska¬
teller, 1 Kilo Rißling und 7, Kilo Affenthaler einem
größeren, nicht mehr näher zu besttmnienden Quantum
Wein, um demselben den Geschmack und Geruch der ge¬nannten Weinsotten zu geben, zugesetzt und diesen Wein
unter Berschioeigung des Zusatzes an seine Kunden ver¬
kauft zu haben . Der der Beihilfe zur Weinfälschung an¬
geschuldigte Kaufmann Kahn hat nach der Anklage am
26. Januar 1901 dem Grimm die von seiner Firma
Ferdinand Müller Nachf. in Stuttgart geführten Essenzen
zur Verfälschung de» Weines empfohlen , ihm hierzu An¬
weisung erteilt und später die Effenzbestellungen de»
Gttmm entgegengenommen und seiner Firma übermittelt .
Da » Gericht erachtete nach dem Verhandlungscrgebnisse
beide Angeklagten für schuldig und verurteilte Grimm zu250 Mk., Kahn zu 100 Mk. Geldstrafe.

Da - Schöffengettcht Pfmzheim hatte in seiner
Sitzung vom 17 . Mai den Kettenmacher Wilhelm
W e s s i n g e r aus Pforzheim mtt 1 Woche Gefängnis
und den Etuismacher Friedrich Keller von da mtt
2 Wochen Gefängnis wegen Körperverletzung bestraft.
Gegen dieses Urteil legten beide Angeklagte Berufung
ein und erzielten damit ihre Freisprechung.

Am 26. Mai wurde in Pforzheim dem Arbeiter I .
Augenstein ein Fahrrad im Werte von 200 Mk. ent¬
wendet. Als Dieb ist vor einigen Wochen der Gold-
arbeüer Robett Diehlmann aus Wiernsheim er¬
mittelt worden, der sich heute wegen Diebstahls im
Rückfall zu verantworten hatte. Er erhielt 6 Monate
Gefängnis, abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Bei einem Streite , der in der Rächt vom 26 . auf 27.
Februar ia einer Wirtschaft zu Pforzheim zwischen
mehreren Gästen entstanden war und später auf dem
Marktplätze fottgesetzt wurde , ist der Arbeiter Friedrich
Keller von dem Pce.ier Gottlieb Kuöller aus Simoz -
heim durch Stockschläge und einen Stich in die rechte
Brustseitr, sowie von dem Etuismacher Friedrich K e l l e r
und dem Kettenmacher Wilhelm W e s s i n g e r , beide
aus Pforzheim, durch Stockschläge schwer verletzt worden.
Keller war infolge der erlittenen Mißhandlungen
11 Wochen lang im städtischen Krankenhaus in Pforz¬
heim in ärztlicher Behandlung. Unter der Anklage wegen
Körperverletzung standen Knöller , Keller und Weffinger
heute vor der Strafkammer. Diese erkannte gegen
Knöller auf 8 Wochen, gegen Keller auf 2 Wochen und
gege» Weffinger auf 4 Wochen Gefängnis.

Gerichtszeitung .
K Karlsruher Strafkammer LH . Sitzung vom

18. Oktober .
Die gas 19. September zur Verhandlung angesetzte , da¬

Spiekpta« des Kratz- . Koft-ealers.
Sptrlplau für die Zeit vom SL. bis mtt 30 . Ok¬

tober 1002 .
Sonntag , 22. Okt . A. 13. Julius Cäsar , Trauer¬

spiel i» 5 Akten von Shakespeare. Anfang halb 7 Uhr,
End « gege» halb 10 Uhr.

Montag, 23. Okt. 3. Vorstellung außer Abonnement,
vette» und letzes Gastspiel von Gemma Bellincioni.
ajazzo , Drama in 2 Akten und einem Prolog, Dich¬

tung und Musik voa Leoncavallo . Nedda : Gemma Bellin¬
cioni . — Cavalii ria v »>t » >' a «in <SizilianiicheBauern -
ehre ), Melodrama in 1 Akt von Mas agni. Santuzza :
Gemma Bellin, ioni. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10llhr .

Dienstag , 24. Okt . 6 . 13. Figaros Hochzeit »
komische Oper in 4 Akten, von W. A . Mozart , Dichiung
von Lorenzo da Ponre. Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr .

Donnerstag , 26. Okt. L . 13. Der Biberpelz ,
Komödie in 4 Akten von Gerhart Hauptmann . Anfang
7 Uhr, Ende nach 9 Uhr .

Freitag. 27. Okt. 6 . 14. Traviata (Bioietta ), Oper in 3
Akten, nach dem Italienischen des F . M. Piaoe , Musik
vou Verdi. Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr.

Samstag , 28. Okt . A . 14. Der Kompagnon , Lust
spiel in 4 Allen von Adolf L 'Arrvnge. Ansang 7 Uhr
Ende nach halb 10 Uhr .

Sonntag , 29. Okt . 0 . 14. Aida , große Oper in
4 Akten von Verdi . Anfang halb 7 Uhr, Ende gegen
halb 10 Uhr .

Montag, 30. Okt. 8 . 15. Blanscheflur , ein Minne¬
drama in 2 Teilen von Albert Geiger. Anfang 7 Uhr,Ende 9 Uhr .

Ler Kmas der Ardeitermnea.
Bj AuS dem Französischen

frei bearbeftetvon Laura Feil .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Aber in dem Maße, wie der junge Maler sich

in Paulacs Physiognomie vertiefte, ergründete er
auch allmählich den ernsten und schmerzlicven Grund-
>ng ihres Wesens. Sobald sie sich nicht beobachtet
wähnte , druckten ihre Züge jene traurige Ent¬
sagung, jene ergebungsvolle Sanftmut aus , wie sie
Nur der zur Schau trägt , dessen Brust keine frohen
Hoffnungen beleben ; und ihr Blick nahm eine un¬
heimliche Starrheit an ; wie wenn der Geist un¬
ablässig einen und denselben Gedanken verfolgte.

An diesein schwermütigen Ausdruck inr Antlitz
feines Modells hätte der noch ungeübte Maler gar
viel lernen und sein Talent bilden können , aber er
war noch viel zu jung, als daß feine Liebe zur
Kunst ihn so ausschließlich beherrscht hätte, daß er
darüber des Mitleids gänzlich vergessen . Er suchte
daher durch ein heiteres Gespräch dem armen Kinde
freundlichere Gedanken zu suggerieren.

„ Sehen Sie mich nur recht an,- sagte er zu-
weilen lächelnd , und er brauchte in der Tat nicht
gerade ein Geck zu sein, um zu glauben, daß sein
Anblick auf einen andern angenehm einwirken
könnte .

Sie sah ihn an , doch ihr Blick verriet auch dann
Nichts, als anmutsvolle Schüchternheit.

, „Run , so sehen Sie ihre Mutter an , wenn das
Ihnen lieber ist," scherzte er darauf ; und in der
Tat , wenn Paulas Augen die Gestalt der Mutter
streiften,- flog über ihr Gesicht ein heller Schein
innigster Zärtlichkeit .

Zunächst lag es ihm mehr am Herzen , das junge
Mädchen aufzuheitern als es zu zeichnen. Am
drittelt Tage brachte er seinem Modell ein wunder-
sck)ön«» Vouquett mit, eine weiße Kamelie inmitten
eines Kranzes frischer Veilchen.

„ Tie Kan-otte.
" sagte er, indem er Paula galant

- d»n Strauß rot , # i |i das Sinnbild Ihrer reinen

j Schönheit, die Veilchen dasjenige Ihres stets trau¬
rigen und in sich gekehrten Wesens . "

„O, ich bin ja gar nicht mehr traurig, " wendete
Paula ein und verriet damit einen ihrer geheimen
Gedanken. „ Seft drei Tagen ist der Vater wie
verändert. Er ist sehr gut gegen uns und freut
sich , wie ich glaube selbst darüber , daß Sie niein
Bild machen . Sie haben uns Glück gebracht .

"
„ Nun also. Wenn Sie wollen, so gehe ich zu

ihm und bitte ihn, daß er sich mein« Skizze an-
sehen kommt ."

Dus wäre mir gewiß recht, " erwiderte sie.
und nach einer Pause fügte sie hinzu : » Wenn
der Vater nur einmal des Abends zu Hause
bleibt . "

„Du kannst ihn ja heute in Gesellschaft Juliens
aus der Spinnerei abholen, wenigstens geht er
dann nicht in die Schänke," mischte sich Frau Ger-
main in 's Gespräch .

»Aber du- weißt, Mutter , er hat eS nicht gern,
wenn wir Frauen ihn abpassen , zumal er die Kame¬
raden fürchtet . Sie könnten sagen , er stehe unter
dem Pantoffel . "

»So schicken wir ihm vielleicht Josef entgegen ,
wenn er früher aus der Arbest koitrust. "

„Du hast recht, Mutter , Josef ist ja immer so
gefällig gegm uns . Aber was soll ich mit dem
Bouquett hier anfangen ?" fuhr sie zaghaft fort.
„Der Vater kömste ungehalten darüber sein. Wissen
Sie , niein Herr, Sie tüten doch wohl bester daran ,
es wieder zurückzunehmen . "

„Das werde ich hübsch bleiben lasten. Verstecken
Sie eS irgendwo, oder wenn Sie eS nicht be¬
halten dürfen, geben Sie es Ihrer Freundin
Julie .

"
„Das ist eine gute Idee I"
„Ja . ja." fügte die Mutter hinzu. „Aber gib eS

ihr nicht gleich jetzt ; die Blumen sind gar so schön
und duftend."

„Nun , da du so viel Freude an ihnen hast , mein
liebes Mütterchen, so will ich Vater recht sehr bitten,
sie behalten zu dürfen. Aber ein anderes Mal
bringen Sie uns keine Blumen mehr, Herr Jaural ;
man muß aus eine Freude auch zu verzichten

wissen , wenn sie uns hinterher teuer zu stehen
kommen könnte . "

„Aber was fürchten Sie denn eigentlich ?" sagte
Ferdinand mst einem Male ebenso betroffen als
teilnahmslos , da ihm allmählig offenbar wurde,
welches Leid die beiden Frauen drückte. „ Ist denn
Ihr Vater immer gar so streng, oder glauben Sie ,
daß er gegen mich Mißtrauen hegt ?"

„Nein," antwortete Paula , „doch da ich nie ge¬
nau weiß , welchen Sinnes er ist, fürchte ich, mit
allem seinen Zorn zu wecken , den er dann gewöhn¬
lich an der Mutter auslüßt ."

„Aus dieie Weise wagen Sie eS also nie, sich
selbst eine Freude, ein Vergnügen bereiten ?"

„O, Vergnügen und Freude ! " rief daS junge
Mädchen aus . „ Daran denkt weder die Mutter
noch ich. Der häusliche Friede wurde uns vollauf
genügen . Kann man denn etwas anderes wünschen,
wenn man Friede hat ?"

Josef, von dem Paula und ihre Mutter kurz
zuvor gesprochen halten, und den sie dem alten
Germain entgegenzuschicken beabsichtigten , war ein
junger Mann von ungefähr vierunözwanzig bis
fün undzwanzig Jahren und seiner Projesston nach
Werkführer in einer Färberei .

Er wohnte mtt seiner alten Mutter zusammen,
einer kränklichen, schwachen Frau , die keinerlei Ar-
best. selbst nicht mehr die häusliche verrichten konnte ,
so daß er genötigt war , die Sorge für die kleine
Wirtschaft einer Nachbarin anzuvertrauen , die er
dafür, wie für die Pflege und Wartung der Alten
aus feinen bescheidenen Einkünften angemessen ent¬
lohnte.

Trotz dieser pekuniären Last lebte er ganz aus -
kömnüich . da er ein höchst solider Mensch war
und niemals das Wirtshaus besuchte. Dazu war
er ein sanfter , friedliebender Bursche , der wohl
auch gern einmal luftig war , dessen Lustigkeit aber
nie in eine läruiende ausartete .

Er besaß eine seltene Herzensgute» die in Worten
und Taten zum Ausdruck kam , sich aber am meisten
in seinem Verhältnis zur Mutter offenbarte. Mit
der aufopferungsmhigsten, hingeüendsten Liebe er¬
füllte er jeine Sohnesp sticht ihr gegenüber. (F . f.)

Klernes Feuilleton .
Graf Leo Tolstoi soll beschloffen haben, zu litera -

riscken Zwecken demnächst nach Petersburg zu reisen und
in der russis.len Kapitale längere Zeit zu verweilen.
Tolstoi will eine Geschichte der freiheitlichen Belvegung
der russtichen Gesellschaft in den le .ften fünfunzwanzig
Jahren schreiben, und begibt sich daher nach Peter -burg,
um in den Geheimarchiven Material für diele Geschichte
zu sammeln . Wenn die Rei e des greisen Dichters nach
Petersburg im letzten Augenblick von Amts wegen nicht
verhindert werden wird, dürste die Amvesenheft Tolstois
an der Newa zu imposanten Kundgebungen fiir den
Dichter Anlaß geben . Tolflois Reise nach Petersburg
steht auch mit der Publikation seiner neuesten Werke in
Verbindung, die die rus >ische Zen ur nicht sreigeben will.
Sein größerer Aufsatz : Die große Sünde , in dem Tolstoi
die russische Regierung anklagt , die Leiden und die Sorgen
der Bauern ganz ignoriert zu haben , sollte in der Mos¬
kauer Monatsschrift Rußkaja Mhssl (Russischer Gedanke)
er scheinen , wurde aber von der Zensur zurückgehalten .
Unter den anderen Arbei . en Tolstois, die demiiächst er¬
scheinen sollen, befinden sich : eine Novelle , in der daS
tragische Leben eines den Verfolgungen der Polizei sich
entziehenden Staatsverbrechers geschildert wird ; eine
kr . tische Abhandlung über Shakespeare; ein Aufsatz über
die gegenwärtige Lage des russischen Bauerntums ; ein
Artikel über die Nationalisierungdes Grundes und Bodens,
und ein Aussatz über die Bestimmung des Staates .

Ivltteraliir.
Von der Reuen Gesellschaft, Sozialistische Wochen¬

schrift , Herausgeber : Dr . Heinrich Braun und Lily
Braun (Vertag : B . rlin Vf. 15. Preis für das Einzel-
heft 10 Pf„ pro Monat 40 Pf ., pro Vierteljahr l,2o Mk.,
Probehefte werden auf Verlangen kostenlos geliefert)
ist soeben das 29. Heft erschienen, das folgendea In¬
halt hat :

Glossen : Weltkrisen . — Der preußische Ministermarkt.
— Die Wahl von Kattowitz -Zobrze . — In entscheidender
Stunde . — Der Kamps in der Elekiro -Jnduslrie . — Die
Zerstörer. — Wider die Neue Ethik. — Albert Südekum:
Gememdewahlen . — Heinrich Metz er : Das Elend de-
Strafvollzuges. — Margarethe Pick : Geourtsscheiue. —
Edmund Fischer : Die Mode . — Leo Berg : SudermannS
Schauspiel Stein unter Steinen. — I . Btelolonski : AlleS
iö still geworden . . .



Veknirntiirachniig.
??t . 21t>t>.<. Die Volkszählung Bett .

Zufolge Bundesratsbeschlusses vom 18. März l I . findet am 1 .Dezember l . Js . wiederum eine Volkszählung statt. Mit dieser wird mit
Genehmigung des Gr Ministeriums des Innern eine Wohnungszählung in
hiesiger Stadt verbunden werden.

Die Volkszählungen dienen nicht nur wissenschaftlichen Zwecken, son¬dern bilden auch eine wesentliche Grundlage für eine geordnete Verwalt" ' -
in Staat und Geineinde ; insbesondere haben die sich rasch entwickelndengröberen Städte ein hervorragendes Interesse an einer genauen und zu¬verlässigen Durchführung des Zählgeschästes .

Zu einer sorgfältigen Erledigung dieser hochwichtigen Aufgabe be¬dürfen wir der Mitwirkung von etwa 650 Zählern und einer größerenAnzahl von Ersatzmännern für dieselben und zwar find gemäß VerordnungGr . Ministeriums des Innern vom 22 . August l. I . nach Möglichkeit frei¬willige , d . h. ehrenamtliche Zähler heranzuziehen. Jedem Zählerwird ein Zählbezirk mit etwa 40 Haushaltungen zugestellt ; dabei wirddarauf Bedacht genommen werden, daß sich der Zählbezirk möglichst nahebei der Wohnung des Zählers befindet . Die Aufgabe des Zählers bestehtdarin , die Zählpapiere in der Zeit vom 27. bis 29. November I. Js . andie Haushaltungsvorstände in seinem Bezirk auszuteilen und in der Zeitvoni Nachmittag des 1 . Dezember bis zum 8. Dezember wieder einzu¬sammeln, auf ihre richtige Ausfüllung hin zu prüfen, nötigenfalls ergänzenund berichtigen zu lassen.
Wir richten an alle Einwohner , die ln der Lage find , dasR «kt eines Zählers z« übernehmen , die dringende Bitte , fich als

ehrenamtliche und freiwillige Zähler znr Verfügung zn stellen , und
ersuchen gleichzeitig die Herren Kaufleute und Fabrikanten , ihren Ange -
stelit n , die sich anmelden wollen , die für die Zählarbeit erforderliche kurzeZeit dienstfrei zu geben .

Diejenigen Personen, die bereit sind , das Amt freiwilliger Zählerzu übernehmen, werden fteundlichst gebeten, sich spätestens bis zmn 5 .November l . Js . mündlich oder schriftlich beim statistischen Amtder Stadt , Rathaus , 3 . Stock, Zimmer Nr . 77 , anzumelden.Karlsruhe den 12 . Oktober 1905.
Der Stadttat r8914 .2 Schnetzler . Dr . Roth.

Rrjimation „str Friedkichslnone
".

Meinen wetten Gästen, Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬kalitäten, Nebenzimmer nebst Saal und Garten in empfehlende Er-
nnerung. Durch Verabreichung von nur guten Speisen « . Getränke «bin ich bestrebt, die Zuftiedenheit meiner Gäste zu erwerben. 1497

_ Christ . Sberhardt , Rintheim.
Pforzheim .

Schönste Arbeiter -Mirtschast Mörzheims .
Schönes , saalartiges Nebenzimmer .

Lade verehrliche Arbeitervereine bei einem Be .
p such Pforzheims höftichst ein .

Konrad Sehabtager.

| Neuheit ! 5
Herkules -Sohlen ,

aus dem beste« eichenloh gegerbte » Leder geschnitten , nach eigenemVerfahren imprägniett , wodurch das Leder die größte Haltbarkeit er¬reicht und absolut wafferdtcht wird, liefern auf Wunsch die
mechan. Schnellsohlereien von

6. Meermann, HEWGMmßmstr .2
Ailialeu Ht Pforzheim :

Oestl. KarlAriedrichstr . 81 , Dillsteinerstr. so , Baumstr . 4 ,Bismarckstr. 14 und Baumgärtnerftr . 5 .
An Karlsruhe :

Hauptgeschäft : Marienstrafte 45 : Filialen Kreuzstrafte 10 ,Waldstrafte 80 , Körnerstrafte SS .
WM " Sämtlich» Arbeiten werden auf Wunsch von Hand genäht,maschinendurchgenäht , von Hand holzgenagell und maschinenholzgenagelt

AchtungsvollG. Meermann & Co.
Grösstes «nd leistungsfähigstes Spezialgeschäft für Schuh-

Reparaturen in Deutschland,
Geschäfte in Mannheim , Worms , Heidelberg , Heilbronn , Karlsruhe ,Pforzheim , Stuttgart «. Cannstatt . 9258

, J -’i; 'i, ' .•*

Abschlag.
Tafelwürfelzncker, egal Pfd . « 3 4
Gem. Zucker #i 83 4
Ganzer Zucker 99 83 4
Kochzucker 99 86 4
Schweinefett , garant . rein 99 54 4
Kunstspeisefett 99 58 4
Pflanzenfett 99 55 4
Margarine fst. 99 76 4
Landbntter fst. 99 1 .86
Boll -Häringe St . 5 4
marinierte Häringe fl 8 4
Rollmöpse fst. , groß ff 6 4
Bismarckhäringe fst., groß II 6 4
Rufs . Sardinen 10 St . 18 4
Bücklinge 3 St . 86 4
Sauerkraut 1 Pfd . 16 4
Frankfurter Würstchen Paar 83 4
Linsen per Psd. 86 , 8S , 36 4

empfiehlt

Emil Bucherer
i« de » bekannten Verkaufsstelle « .

8897 .8 Telephon 302 .

ckusntgsMoks AssktsauskunfisstsU «kur Frauen . Dienstag Abend 7—1/ t9 Uhr, Kriej (itr . 44 .

FoHsetzang

des grossen Serien -Verkaufes
wegen IJmbau unseres Hauses.

Eleganter kompl . Herren -Sackanzug Serie I Rflk. 19.90dto. dto. „ II „ 25 .20dto. dto. „ DI „ 29 .50
Elegante Herren -Hose . I „ I , 4 .80dto. dto. . . » . j) II 5 .20dto. dto . . . . . „ III „ 9 .75dto. dto. . . . . „ IV „ 13 . 10

Die in diesem Serienverkauf angeführten Waren sind sämtlich neu angefertigt und für jede Figurvon tadellosem Sitz.
In Herbst - an d Wi nter -Paletot », Hüntel , Joppen etc . grosse Serien zu ganz besondersbilligen Preisen . MT Auch im Sonderangebot geben wir Rabatt in bar oder in Rabatt -Spar -Marken .Grosses Stofflager aparter Neuheiten für Hassanfertigong.

Spiegel & Wels ,
Etablissement der Herren- und Knaben-Btkleidneg der Residenz

Karlsruhe .

Wasche mit

Giebtschönsfe Wäsche
NurecblMIT ROTBAND

Ei « schöner

7asehendiu>an
zu verkaufe «. Solcher wird aus
monatlicher Teilzahlung ohne Auf.
schlag des Verkaufspreisesabgegeben.

Kriegstraße 8 , 3. St . rechts.

z, „Ritter“, Neustadt-Pforzheim,
Bringe den werten Patteigenosien meine Lokalitäten in

empfehlende Erinnerung . 2837 >

tzsrman Koch, iura „Kitter".
Tüchtige, nur erstklassige

Hoebarlieiler
finden sofort Beschäftigung bei
_ P . Bang *, Hoflieferant.

8949 .2

9
Kaioerstraase 65 ,

gegenüber dem Polytechnikum , bringt fich Freunden und Gönnern in
beste Erinnerung.

Ganz neu assortiertes Lagen
ßerren -füzbüte , Cylmderbüte , Klappbiite , JVIiitzen,

Kravatten , Hosenträger , Kragen , JManscbetten,
Randschuhe , Schirme , Stoche , Knabenhiite u. JMÜtzen.

Reparaturwerkstätte . Billigste Preise .

Original
Cottbuser Anzug- , Hosen- und Paletot-Stoffe

Herbst-Neuheiten , vorzfiglicbe haltbare Quailtiten.

per Meter
netto Kassa .

empfiehlt

Willi. Wolf js. , Kaiserstresse 82 a.
■ ai i « ntiBiaa m n

ist es die rechte Zeit , sich nach
einem guten Ofen umzusehen, des¬
halb besuchen Sie, bitte, mein Muster¬
lager, dasselbe enthält ca .
100 verschiedene Modelle and

Ausstattungen,
daher grosse Auswahl bei billigsten

Preisen. 8510

Xugojfferkle,
Karlstrasse 28.

fflr alle Arten Oefen.

Während der Wintermonate Sonntags geöffnet
von 118 Ahr.

Rieh . Pahr ,
beste KkMsqurlle für Arbeitskleider, Unter! leider,

Hemden ufw. «722
Xronenstr. 82, gegenSber der Kronen-Apothebe.

A-02 Lirixavs uvu

Spätjahrs -Neaheiten
fiir feine Herrenbekleidung zeigt empfehlend anJl . Kneip , Schneidermeister ,

Werderpietz 34 , eine Stiege.

Weltruf
geniesst mein

und dieses mit Recht , denn er ist unstreitig der

beste im- solideste

Schirm
Herrenschirme

von 3 Mk. an bis zu den feinsten Sachen.

Garaotio1000
,Weltschirm * ist gesetzlich geschützte Marke und

ist daher niemand berechtigt unter dieser Schutzmarke
Schirme auszustellen noch zu verkaufen.

2887 Kaiserstrasse 111.

00000000000080000000000
o Extrabilliges Angebot 8
6 in O"

iirrrrnpiilftiitö mb Lodenjoppen . 8
Durch persönlichen Einkaut in großen Fabriken ist «S mirgelungen

Q ein Losten Lodenjoppen för Hem« (extra Qualität) Q
q ein Kosten Lodenjoppen für Kurschen nnd Knaben -
O ein Kosten Kaglans -Ulster «nd Paletots aparte Kenhett)

>weit unter Preis zu erstehen.
i Es werden diese Artikel, so lange Vorrat reicht, extrabillig abgegeben.

Ferner große Auswahl in

v SkMll -, Kunden- md KnWnnnM 08 Stoffhosen «sw . 0
X -- sehr billig . -- -- - ---- -- - -
^ » V Für die kalte Jahreszett ! *91

{Nor«a1niasche, Uuter ;euge, Sweaters, gestickte Westen ^( enorm billig .)

fitämrrs KmMasIiw
<Durlach Hauptstrahe 76

vis-L-vis dem fintfobil .
Dnrlach ,

3972 ,
>000000000080000000000 «

Drucksache « lU« Art
Baeh &ruekerei deck dt Co .
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